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und Laufiger Leinenwaaren auf den Mexikaniſchen Märkten, 1830-32. 
Amtszeichen der Magiſtratsperſonen. 
Mahlmühlen mit vertikalen Steinen. 
Brieg. 9) Tagesgeſchichte. 


In laud. f 
Berlin, 24. Februar. Se. Majeſtaͤt der König haben dem Herzogl. 
Braunſchweigſchen Geheimen Legations⸗Rath und Finanz⸗Direktor von 
Amsberg den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Se. Majeftät der König haben dem Prediger Kerſten zu Ketzin und Pa 
retz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Polizei⸗Direktor Stolle 
in Stettin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Se. Majeſtät der König haben dem General⸗Major und Geſandten, Frei⸗ 
herrn von Caniß, geſtattet, das von dem Herzoge von Braunſchweig ihm 
verliehene Großkreuz des Ordens Heinrich's des Löwen anzulegen. 

Abgereiſt: Der Großherzogl. Badiſche Miniſter⸗Reſident am hieſigen 
Hofe, Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adjutant von Frankenberg-Lud⸗ 
wigsdorff, nach Hannover. i 

Dem heutigen Militair⸗ Wochenblatt zufolge, iſt der General— 
Lieutenant und Kommandeur der ſiebenten Divifion (Magdeburg) Herr 
Thile II. interimiſtiſch zum erſten Kommandanten von Magdeburg ernannt 
worden. 

Magdeburg, 18. Febr. Folgendes Schreiben an die Redaction der 
allg. Ztg. des Judenthums iſt von derſelben veröffentlicht worden: „Auf 
Ihre Anfrage vom Zten d. M. erwiedere ich Ihnen, daß die Angaben, 
welche in dem anliegend zurückerfolgenden Blatte, Nr. 15 der diesjährigen 
Hannoverſchen Zeitung und in mehren andern öffentlichen Blättern in 
Betreff des am 27. Dez. 1836 hier ermordeten Knaben Friedrich Putz 
enthalten find, groͤßtentheils völlig unwahr oder doch entſtellt find. Es ift 
namentlich unwahr, daß der Thäter ermittelt worden, vielmehr iſt derſelbe 
noch völlig unbekannt, auch neuerdings dulchaus kein deshalb verdächtiges 
Individuum hier eingeliefert worden. Die That iſt übrigens, ſo grauſam 
ſie an ſich iſt, keineswegs mit den Nebenumſtänden, welche in dem gedach⸗ 
ten Zeitungsartikel vorgetragen ſind, verübt, und es iſt keine Anzeige 
vorhanden, daß der Thäter ein Jude geweſen fei. Eben fo er⸗ 
dichtet iſt es, daß ſich in Folge jenes Verbrechens das Volk zuſammgerottet, 
um alle Juden in Düſſeldorf zu ermorden, und die Polizei nur mit Mühe 
die Ordnung hergeſtellt habe. Es hat vielmehr durchaus kein Auflauf und 
kein polizeiliches Einſchreiten ſtattgefunden. — Ich überlaſſe Ihyen, ſich 
dieſes Schreibens zur Widerlegung der in jener Zeitungs nachricht enthalte⸗ 
nen Angabe und zur Vertheidigung Ihrer dadurch angefochtenen Glaubens⸗ 
genoſſen zu bedienen. — Düſſeldorf, 9. Febr. 1838. An den Vorſtand 


der iſrael. Gemeinde zu Köln. Der Ober⸗Prokurator (gez.) Schnaaſe.“ 
(Leipz. Ztg.) ö 


Königsberg in Pr., 21. Febr. Geſtern Vormittag fand hier auf 
dem Schloſſe eine Feierlichkeit ftatt. Der ehrwürdige und im ganzen Erm⸗ 
lande, ſo wie von Allen die ihn kennen, hochgeehrte Biſchof von Erm⸗ 
land, Herr Andreas Stanislaus von Hatten, leiſtete vor Antritt ſeines 
Amtes den Eid der Unterthanen⸗Treue in die Hände des Wirkli⸗ 
chen Geheimen Raths und Ober⸗Präſidenten, Herrn von Schön Excellenz, 
vor mehren hierzu ausdrücklich eingeladenen Zeugen. 

Die Schullehrer⸗ Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder hatte am Schluſſe 
des vorigen Jahres ein zinsbares Kapital von 19,741 Rthlr., wovon 
12,966 Rtlr. auf Privat Hypotheken und 6775 Rtlr. in Staatspapieren 
untergebracht waren. An Mitgliedern zählte die Anſtalt: 347 ordentliche, 
4 außerordentliche und 431 interimiſtiſche, überhaupt 782. Aus ihren 
Fonds ſind im Laufe des vorigen Jahres im Ganzen 58 Wittwen und 
103 Kinder mit einer Summe von überhaupt 672 Rthlr. unterſtützt 
worden. : , 5 
Düſſeldorf, 20. Februar. Unſere heutige Zeitung fordert Sachkun⸗ 

dige auf, nachzuweiſen, ob und welcher Grund zur Beſorgniß einer Ueber⸗ 
ſchwemmung bei dem gegenwärtigen Eisſtande für Düſfeldof vorhanden 
ſei, da die Gerüchte Über Gefahren in dieſer Beziehung die bergiſchen Kauf⸗ 
leute fo in Untuhe verſetzt haben, daß fie ihre hier lagernden Waaren flüch⸗ 
ten, als ob unſere Stadt von einer Sündfluth bedroht wäre. — Aus Zell 
ſchreibt man vom 16ten d.: Den 12ten um 2 Uhr Morgens verkündeten 


ſiſche C 
17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
2) Eine kleine Bemerkung zu dem Aufſatze: „Maſchinen⸗Fabrik.“ 
4) Ueber das Läuten der Glocken bei Nacht, um Verirrte zu retten. N 
7) Bemerkungen über eine Korteſpondenz aus Grünberg. 8) Korrefpondenz aus Waldenburg, Strehlen und 
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her o Dae 
1) Schleſiſche 
3) Ueber 
5) Das Bäckermittel in Berlin. 6) Die 


die Allarmſchüſſe von der Marienburg, Petersburg und den an der Moſel 
liegenden Ortſchaften, ſo wie das Geläute aller Glocken den Eisgang. 

Man ſchreibt aus Düſſeldorf: „Gegenwärtig iſt die hieſige Kunſt⸗ 
ſchule auf das freudigſte von einem Unternehmen angeregt, welches hier 
der bisher in trefflichen Staffeleibildern aufgeblüheten Kunſt auch in einer 
höheren Sphäre in cycliſchem Zuſammenhange ein längſt erſehntes Feld er⸗ 
öffnet. Der Reichsfreiherr v. Fürſtenberg⸗Stammheim beabſichtigt näm⸗ 
lich, die jüngft von ihm angekaufte und jetzt in Reſtauration begriffene 
Kirche des h. Apollinaris, bei Remagen am Rhein, reich mit Freskoma⸗ 
lereien ausſchmücken zu laſſen, und hat bereits mehre Maler der hieſigen 
Schule mit dieſer Arbeit beaufttagt. An der Spitze ſteht Deger, längſt 
rühmlich bekannt durch feine tief empfundenen teligiöfen und kirchlichen 
Bilder, deſſen letztes Werk für eine hieſige Kirche, eine auf Wolken ſchwe⸗ 
bende Himmelskönigin mit dem Kinde, alle feine früheren in jeder Hinſicht 
übertrifft, und dem Großartigſten und Vollendetſten, was je aus dieſer 
Schule hervorgegangen, beizuzählen iſt.“ f 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 17 Februar. Aus einer unſerer Nachbarſtädte, 
die wir vor der Hand nicht nennen wollen, erzählt man ſich jetzt folgendes 
verbürgte Factum, das ſich vor zwei Jahren ereignete. Ein Gefangener 
befand fi im Detentionshauſe und ſollte zum Geftändniffe gebracht wer⸗ 
den, und zwar auf diefe Weiſe: Man gab ihm tagtäglich ſtark verſalzenes 
Gemüſe, und da er darauf den wüthendſten Durſt empfand, keinen Tropfen 
Waſſer zur Labung. In gräßlicher Verzweiflung. trank der Arme feinen 
eigenen Urin. Die Sache kam zur Sprache und wurde dem Gefängniß⸗ 
arzte inſofern zur Laſt gelegt, als man von Seiten der Inquiſitionsbehörde 
zu erweiſen ſuchte, die erwähnte Maßregel ſei durch nothwendige Rück ſichten 
auf den körperlichen Zuſtand des Verhafteten bedingt worden. Darf man, 
nach Anhörung eines ſolchen Factums, ſagen: Wir leben im 19. Jahrhun⸗ 
dert, und die Folter ſei abgeſchafft? Zur Ehre der Menſchheit ſei es in⸗ 
deſſen geſagt, daß die Sache jetzt aufs Neue zur Unterſuchung angeregt 
worden. (Allg. Lpz. Z.) 

Frankfurt, 21. Febr. (Privatmittheilung) Die Zeitungs⸗Angabe, 
es werde der Fürſt von Metternich im Verlaufe dieſes Sommers ſeine ſchöne 
Domaine Johannisberg am Rhein beſuchen, erhält dadurch gewiſſermaßen 


Beſtätigung, daß, wie man vernimmt, ein hieſiger Zimmer⸗Dekorateur (Ta⸗ 


pezieret) von der dortigen Schloßverwaltung vorläufig benachrichtigt worden 
iſt, man werde demnächſt feiner guten Dienſte daſelbſt wieder bedürfen. 
Schon zu früherer Zeit war dieſer Mann, der ſein Gewerbe mit ächt künſt⸗ 


leriſchem Geſchmack betreibt, zu den Verrichtungen deſſelben auf dem Johan⸗ 


nisberge verwendet worden; da aber der Fürſt ſeit einer Reihe von Jahren 
dieſe Beſitzung nicht beſuchte, ſo möchte wohl der Wechſel der Mode manche 
Veränderungen jetzt im Ameublement, der Verzierung der Gemächer u. ſ. w. 
dermalen erfordern. — Nachrichten aus Darmſtadt zufolge, liegt Sepdel⸗ 
mann daſelbſt bedenklich krank darnieder. Man ſagte ihn geſtern hier ſogar 
todt und bezeichnete eine Hämorrhoidal⸗Kollk, die er ſich durch Erkältung 
zugezogen, als die nächſte Urſache ſeines Ablebens. Indeſſen war an dieſem 
Gerücht glücklicher Weiſe nichts Wahres. Ob derſelbe aber der an ihn 
ergangenen Einladung, auch auf unſerm Theater einige Gaſtrollen zu ſpielen, 
wird Folge geben können, erſcheint um ſo zweifelhafter, da derſelbe, wie es 
heißt, bis zum 1ſten März in Berlin fein muß, um fein dortiges Engage⸗ 
ment anzutreten. — Hier hat ſich in der Zwiſchenzeit eben nichts bemer⸗ 
kenswerthes Neues zugetragen, außer daß am verwichenen Sonntag Abend 
eine blutige Rauferei im großen Saale des Weidenbuſches ſtatthatte, wobei 


— 


vornehmlich Perückenmachergeſellen und Metzger betheiligt waren, Der Saal 


war mit mehren hundert Menſchen angefüllt und der Kampf hätte auch für 


den bei weitem größern Theil der ruhigen Gäſte gefährlich werden konnen, 
wären die Perückenmacher, die überdies die Angreifer waren, nicht ſchnell 
genöthigt worden, das Weite zu ſuchen, wobei ſie noch das Unglück hatten, 
der Polizei in die Hände zu fallen, welche die lauteſten Schreier in Gewahr⸗ 
ſam nahm. Anlaß zu dem ganzen Unweſen gab ein Franzoſe, der zu wie⸗ 
derholtenmalen die Aufſpielung der Marſeillaiſe verlangte, die aber in den 


Ohren unferer acht deutſchen Metzger einen Mißklang verurſachte, den län⸗ 
ger zu ertragen ihnen unleidlich ward. Man ſieht aus dieſem Vorgange, 
daß die guten Leute die Geſinnung ihrer Väter nicht verläugnen, die be: 
kanntlich 1792, bei der Befreiung Frankfurts von der franzöſiſchen Ueber⸗ 
ziehung, den Preußen und Heſſen fo kräftige Beihülfe leisteten. 
Hannover, 20. Febr. Se. Majeſtät der König haben heute die All⸗ 
gemeine Stände⸗Verſammlung feierlich eröffnet. um 21, Uhr 
erfolgte die feierliche Auffahrt. Se. Majeftät geruhten die verſammelten 
Stände folgendermaßen huldreichſt anzureden: „Durchlauchtiger, Hochge⸗ 
borne, Würdige, Liebe Getreue! Endlich iſt zu Meiner großen Freude der 
Augenblick gekommen, Sie, würdige Stände des Königreichs, um Meinen 
Thron verſammelt zu ſehen. Als ich mich bewogen fand, die verbindliche 
Kraft des Staats⸗Grundgeſetzes vom 26. Sept. 1833 durch Mein Patent 
vom 1. Novbr. 1837 für erloſchen zu erklären, verſuchten Mehre, der Mei⸗ 


nung Eingang zu verſchaffen, als wolle Ich nur willkürlich die Regierung 


über die von der göttlichen Vorſehung Mir anvertrauten Unterthanen 
führen. Regierungs⸗Willkür war Mir von jeher verhaßt! Nur nach den 
Geſetzen und dem Rechte will ich mein geliebtes Volk regieren! um Ih⸗ 
nen, Meine würdigen Stände, von der Aufrichtigkeit dieſer Meiner Ge⸗ 
finnungen einen ſprechenden Beweis zu geben, ſoll Ihnen der Entwurf 
einer neuen Verfaſſungs⸗Urkunde für Mein Königreich, welcher auf die 
Grundſätze gebaut iſt, wobei deutſche Völker ſo lange glücklich waren, zur 
Berathung vorgelegt werden. Ich überlaſſe Mich der gewiſſen Hoffnung, 
daß Meine und Ihre Anſichten über alle weſentlichen Verfaſſungspunkte 
vollkommen übereinſtimmen werden. Außer der Verfaſſungs⸗Urkunde wer⸗ 
den noch einige andere Ihnen vorzulegende, wichtige Geſetz-Entwürfe Ihre 
Thätigkeit in Anſpruch nehmen. Ich erkläte hiermit die allgemeine Stän⸗ 
de⸗Verſammlung für eröffnet.“ — Se. Majeſtät verließen hierauf den 
Saal und kehrten, in gleicher Ordnung des Zuges (dieſelbe ift geſtern mit 
getheilt worden) wie bei der Auffahrt, nach Allerhöchſtihrem Palais zurück. 
Atenthalben auf Ihrem Wege, wie vor dem Palais, wurden Se. Majeftät 


von dem zahlreich verſammelten Volke vielfach mit Jubel begrüßt. Um 5. 


Uhr war im Königlichen Schloſſe große Tafel, zu welcher die Mitglieder 
beider Kammern geladen waren. — Die erſte Kammer hat in ihrer un⸗ 
mittelbar nach der Eröffnung der Stände⸗Verſammlung gehaltenen Sitzung 
zu Kandidaten für das Präſidium erwählt: Oberſchenk und General⸗ 
Erb⸗Poſtmeiſter Reichsgraf von Platen⸗Hallermund, Kammerherr Graf zu 
Inn⸗ und Knyphauſen und Landſchafts⸗Direktor von der Wenſe. Des 
Königs Majeſtät haben darauf aus der Zahl dieſer Kandidaten den Gra⸗ 
fen von Platen⸗Hallermund zum Präſidenten ernannt und iſt derſelbe be⸗ 
reits heute in dieſer Eigenſchaft beeidigt worden. — Die zweite Kam: 
mer hat in ihrer heutigen erſten Sitzung zu Kandidaten für das Präſidium 
Ober⸗Juſtizrath Jacobi, Dr. jur. Lang und Regierungs⸗Rath Heinichen 
erwählt. (Es werden viele geheime Sitzungen ſtattfinden.) : 

Aus dem Mecklenburgiſchen, 16. Febr. Es beftätigt ſich, daß 
man den Prof. Dahlmann mit 1600 Thlrn. auf den durch Normann's 
Tod erledigten Lehrſtuhl nach Roſtock gerufen, aber die lange gepflogenen 
Unterhandlungen plötzlich abgebrochen hat. (Hamb. Z.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 17. Februar. Am 14. Febr. gaben die Freunde 
der ruſſiſchen Literatur, Schriftſteller und Künſtler dem berühmten Fabel⸗ 
dichter Kryloff, der an dieſem Tage fein 72ſtes Jahr erreicht und vor 
50 Jahren feine literariſche Laufbahn begonnen hatte, ein glänzendes Feſt. 
Mehr als 200 Säfte wohnten demſelben bei. Die Miniſter, Graf Tſcher⸗ 
nyſchew, Graf Canerin, Kißelew, Bludoff und Uwaroff, der Chef der Gen⸗ 
darmerie, General⸗Adjutant Graf Benkendorff, die Generale Dawpydoff, 
Danilewſkij, Skobebelew und viele andere Standesperſonen beehrten dieſes 
Nationalfeſt mit ihrer Gegenwart. Der berühmte Greis Schiſchkoff er⸗ 
ſchien auf eine Minute in dieſer Verſammlung und wünſchte dem Fabel⸗ 
dichter Glück zu der Gnade des Monarchen, zu deren Bezeigung der Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts ein Allerhöchſtes Reſkript verlas und die 
Bruſt des Jubelgreiſes mit dem Sterne des Stanislaus⸗Ordens zweiter 
Klaſſe ſchmückte. Der Wirkliche Geheime Rath Olenin, ſeit 50 Jahren 
Freund und Gönner Kryloff's, war Präſident des Feſtes. 

Um unſere Feſtungen an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres gegen 
die Peſt zu ſchützen, die nicht ſelten durch Fahrzeuge, die aus den Neu⸗ 
ruſſiſchen Seehäfen in die Transkaukaſiſchen Provinzen kommen, dort ver⸗ 
breitet zu werden pflegt, iſt die Errichtung von Quarantäne⸗Anſtalten an 
vier Orten dieſer Küſte: in Helendſchick, Pizunda, Bambara und Hagra, 
angeordnet worden. Für die erſte Einrichtung derſelben iſt aus dem 
Reſchsſchatz die Summe von 42,000 Rubeln und für deren jährliche Un⸗ 
terhaltung 3800 Rubel in Silber fixirt. 

Warſchau, 20. Febr. Nach einer Bekanntmachung des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Raths darf fortan keiner der im Königreiche Polen angeſtellten Be⸗ 
amten, ſei es in öffentlichen oder in Privat⸗Angelegenheiten, eine Denk⸗ 
ſchrift direkt an Se. M. den Kaiſer richten, ſondern es muß ein Jeder eine 
ſolche Schrift an die Behörde einreichen, unter deren unmittelbaren Be⸗ 
fehlen er ſteht, durch welche dieſelbe ſtufenweiſe, nach der organiſchen Reis 
hefolge der Behörden, an den Statthalter des Königreichs und durch dieſen 
zu den Füßen des Thrones befördert werden ſoll. 


Großbritannien 


London, 16. Februar. Man will jetzt wiſſen, daß die Krönun 
Ihrer Majeſtät der Königin wahrſcheinlich im Auguſt ſtattfinden werde. 

In Kingſton⸗ upon Thames iſt es geſtern Abend zwiſchen den bei der 
London⸗ und Southampton⸗Eifendahn angeſtellten Engliſchen 
und Schottiſchen Arbeitern zu ſehr blutigen Händeln gekommen, de⸗ 
nen nur durch herbeleilende Truppen und Verleſung der Aufruhr⸗Akte ein 
Ende gemacht werden konnte. — Am vorletzten Mittwoch war der Wind 
ſo heftig, daß auf der Birminghamer Eiſenbahn aus dem Dampfwagen 
die Feuerfunken über 120 Fuß weit hingeweht wurden und in dieſer Ent: 
fernung einen Heu ſchober in Brand ſteckten. 

In Folge des wieder eingetretenen Froſtes iſt die Themſe von neuem 
ober 2 und unterhalb der Brucke mit Treibeis bedeckt, und ganze Reihen 
von Schiffen ſind am Ufer entlang wieder eingefroren. Geſtern ſtand das 
Thermometer auf 28“ Fahrenheit, der Wind wehte friſch aus OND, bei 
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trübem Himmel. Heute ſchwankt der Wind zwiſchen O. und SO., und 
das Thermometer ſteht heute Nachmittag auf 330 F. 
N Frankreich. 

Paris, 18. Febr. (Privatm.) Ich habe bis jetzt dem hier bereits ſeit 
acht Tagen umlaufenden Gerüchte über den Tod Ludwig Philipps durch 
eine Erwähnung in meinen brieflichen Mittheilungen keine größere Aus⸗ 
breitung verſchaffen wollen. Da jedoch daſſelbe nicht aufhört, als Tages⸗ 
geſpräch eine wichtige Stelle einzunehmen, bin ich als gewiſſenhafter Kor⸗ 
tefpondent aufgefordert, demſelben nicht nur hiermit auf das Beſtimmteſte 
zu widerſprechen, ſondern auch über die wahrſcheinliche Entſtehung dieſes 
Mährchens meine Anſicht mitzutheilen. Der König hat mehre Tage ſich mit 
dem Fürſten Talleyrand über Familien⸗Angelegenheiten berathen und iſt ge⸗ 
gen ſeine Gewohnheit nicht ausgegangen. Die Anhänger der ältern Dy⸗ 
naſtie haben dieſen Umſtand benutzt, den König Anfangs für krank und 
ſpäter gar für todt auszugeben. Der Pariſer aber iſt geneigt, jede Aus⸗ 
ſage, ſie möge noch ſo unwahrſcheinlich klingen, für wahr zu halten oder 
wenigſtens für wahr aus zugeben, wenn fie auf eine Umgeſtaltung der 
Dinge influirt. Nicht ohne Einfluß war hierbei auch die Abſchließung 
der Eiſengitter in den Tuilerieen, die freilich jedes Jahr ſtattfindet, wenn 
Schnee fällt. Genug an dem Gerüchte iſt kein wahres Wort, und ich 
kann Ihnen aus der ſicherſten Quelle verſichern, daß Louis Philipp ſich 
im beſten Wohlſein befindet. Auch der alte Talleyrand iſt, nach der Aus: 
ſage ſeines Arztes, den ich geſtern erſt geſprochen habe, ſo munter wie ein 
Fiſch im Waſſer. Ich bemerke Ihnen hierzu noch beiläufig, daß derſelbe 
recht fleißig. über der Ausarbeitung ſeiner Memoiren ſitzt. Sie werden 


erſt nach feinem Tode ausgegeben werden. — Meyerbeer wird in den 


nächſten Tagen auf ſechs Wochen nach Baden-Baden ſich begeben. Er 
iſt mit der Compoſition einer fünfaktigen Oper beſchäftigt, die im Spät: 
jahre zur Aufführung noch vor feiner Opera buffa Fommen ſoll. — 
Anaſtaſius Grün hat uns auch vor einigen Tagen verlaſſen; er hat 
ſich für kurze Zeit nach London begeben, um dann wieder nach ſeinen Gü⸗ 
tern in Oeſtreich zu reiſen. — Heine gedenkt recht bald hierſelbſt eine 
deutſche, politiſche Zeitung in großem Styl herauszugeben. — Er ſoll 
dieſen Plan ſchon lange ausgearbeitet und ſich mit dazu geeigneten 


Mitarbeitern in Verbindung geſetzt haben. — Die Londoner Poſt ift bis 


jetzt eine halbe Stunde vor Abgang der Poſt noch nicht angekommen. 
— Nach einem Briefe aus Logrono will Don Carlos den Winter 
in Eſtella zubringen. Ein Navarreſer, welcher zu den Chriſtinos über⸗ 
gegangen iſt, verſichert, daß an den Thüren der Königlichen Gemächer 
folgende Etiquetten angeſchlagen ſind: Ruſſiſche, Holläandiſche, 
Sardiniſche Geſandſchaften. Der Courrier de Bordeaux theilt aus dem 
Spaniſchen Grenzgebiet folgende Korreſpondenz von 12ten d. mit: In 


Folge der von den Carliſten bei Beloscoain erlittenen Niederlagen, haben 


dieſelben ſich durch die Hinrichtung des Brigadiers Yturriaga und von acht 
Hauptleuten, die fie für Verräther erklären, ſchadlos halten wollen. Der 
Verluſt ſoll indeſſen keineswegs ſo groß ſein, als er von Seiten der Chri⸗ 
ſtinos angegeben wird. 


Der Geſetzvorſchlag, das Anlehn für Griechenland betreffend, be⸗ 
gehrt von der Kammer den nöthigen Kredit zur Zinszahlung der nach dem 
Geſetze vom 14. Juni 1833 garantirten Summen. Der griechiſche Schatz 
iſt leer und Frankreich muß für ihn die Intereſſen von 15 Mill. Fr. aus⸗ 
legen. — Die neue Wahl der Präfidenten und Secretairs in 
den neuen Bureaus der Kammer giebt Gelegenheit zur Schätzung der Par⸗ 
teiſtärke. Von den achtzehn Ernennungen find 6 auf Doctrinäte, 4 auf 
reine Miniſterielle, 6 auf Männer vom linken Centrum (Tiers⸗ Parti), 
und 2 auf Oppoſitionsmitglieder gefallen. Die Debats zählen anders; 
nach ihnen gehören von den 18 Ernennungen 11 der Majorität; darun⸗ 
ter ſind die zwei Exminiſter Guizot und Perſil. — Das Kabinet ſcheint 
am Vorabend einer Umwandlung zu fein. Viel wird abhängen vom Aus: 
1 1 Debatte Über die Renteconverſion, die morgen begin⸗ 
nen ſoll. 5 


In der Leipz. 31g. lieſt man: „In der Deputitten⸗Kammer legte der 
Finanzminiſter heute einen Geſetz-Entwurf in Betreff des auf Frankreich 
kommenden Antheils der dritten Serie der griechiſchen Anleihe vor, worauf 
die Kammer ſich mit den eingegangenen Bittſchriften beſchäftigte. Nur 
eine erregte eine einigermaßen lebhafte Diskuſſion. Ein Hr. Delariviere 
trug nämlich auf Wiederherſtellung der Feldprediger an, was, wenn auch 
nicht in dem beſchränkten Sinn des Bittſtellers, von der Kommiſſion, dem 
General Leydet, dem Miniſter der Juſtiz und der Culte, Hrn. St. Marc 
Girardin, gebilligt wurde. Dagegen erhob ſich der Präfident Dupin, der 
Urheber der „Religion der Mehrheit“ in der Charte, und bekämpfte den 
Antrag in feiner witzelnden Manier, ſich darauf berufend, daß es keine 
Staatsreligion mehr gebe, der Staat folglich — auch nicht mehr für die 
Religion der Soldaten zu ſorgen habe. Deſſenungeachtet wurde auf den 
Vorſchlag des Hrn. Guizot die Bittſchrift an den Kriegsminiſter gewieſen, 
— Die Minifter haben ſich entſchloſſen, diesmal nur 1½ Million für die 
geheimen Ausgaben zu verlangen; eine halbe Million weniger, als das 
letztemal. — In den Zuilerieen wird noch immer der lange gehegte Plan, 
einen neuen Adel zu ſchaffen, disfutirt. Eine Menge Perſonen, zum 
Theil ſehr niederer Herkunft, ſollen auf der Liſte der zu Adelnden ſtehen. 
Dieſer Umſtand hat die Vorſtadt St. Germain gewaltig aufgeregt, und 
einige ahnenſtolze Bewohner dieſer legitimiſtiſchen Einftebetei, die ſich ſchon, 
durch die Gunſtbezeigungen des Hofes gewonnen, dieſem nähern wollten, 
ziehen ſich jetzt zurück, aus Furcht, mit geringerm Blut in eine Klaſſe ge: 
worfen zu werden. Wie könnte ſich auch ein Due de Champeaux oder 
ein Marquis de Pierefitte entſchließen, ſich mit einem Due Barthe oder 
einem Marquis Martin (du Nord) zu vermiſchen. In den letzten Zeiten 
war es häufig vorgekommen, daß arme Adelige es nicht verſchmäht hatten, 
durch eine Mesallſanz mit der Tochter eines Banqufers oder Wechſelagen⸗ 
ten ihrer Familie wieder emporzuhelfen; wie aber jetzt die Sachen ſtehen, 
ſollen mehre dergleichen adelige Familien ſich entſchloſſen haben, dieſen 
accommodemens bätards, wie man fle nennt, zu entfagen, um nicht 
völlig den alten Adel in ſeiner Stammehre zu kompromittiren. Ja ſelbſt 
viele adelige Legationsſekretäre und diplomatiſche Aspiranten wollen ihre 
Entlaſſung verlangen, wenn ihre Adelstitel Gefahr laufen ſollten, mit 
denen der Emporkömmlinge der Jullrevolution in eine Maſſe geworfen zu 
werden,“ 


Toulon, 13. Februar. Heute iſt auf der hieſigen Rhede das Dampf- 
ſchiff „le Sphynx“, welches Algier am 10ten d. verlaſſen hat, vor Anker 
gegangen. Es ſcheint jetzt gewiß, daß man einen Bruch mit Abdel⸗Kader 
fürchtet. Man verſichert, daß die Depeſchen des Marſchalls Valse ſehr 
wichtig ſind. Der neue General⸗Gouverneur will in Afrika bleiben, wenn 
das Miniſterium ihm die verlangten Truppen bewilligt. Ein Adjutant 
des Marſchalls hat ſich in größter Eile nach Paris begeben. 


Spanien. 


Baponne, 15. Februar. Eſpartero ift am Sten nach Logrono zus 
rückgekehrt und am 10ten nach Lodoſa vorgerückt. Er ſcheint Eſtella an⸗ 
greifen zu wollen. Don Carlos iſt auf dem Wege nach Eſtella am 12ten 
in Toloſa eingetroffen. Sieben Bataillone marſchirten voraus, um ſich 
mit den Navarreſiſchen Truppen in der Solona zu vereinigen. Narvaez 
hat bei ſeiner Ankunft in Jaen den Oberbefehl Über alle Truppen, die dem 
Baſilio Garcia gegenüberſtehen, übernommen. — Es wäre zu wünſchen, 
daß Cordova wieder das Ober⸗Kommando erhielte; denn ſeine Kühnheit 
würde unbedenklich den Karliſten nachtheiliger ſein, als die außerordentliche 
Vorſicht Eſpartero's. (Franz. Bl.) 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinspel, 24. Januar. (Privatmitth.) Schon ſeit mehren 
Wochen gingen hier Gerüchte, nach welchen der Vice⸗König von Aegypten 
neuerdings Vorſchläge zur Anerkennung der Unabhängigkeit von Aegypten 
und Syrien unter den erblichen Zepter ſeiner Familie an den Sultan ge⸗ 
macht haben ſollte. Anfangs ſchenkte man denſelben wenig Glauben, 
allein nachdem der hieſige Agent des Vice⸗Königs mehre Konferenzen mit 
dem Miniſter des Innern hatte, und die Anhänger deſſelben laut verſichern, 
daß der Vice⸗König der Pforte 200 Millionen Piaſter und überdies noch 
einen jährlichen Tribut zu obigem Zweck angetragen habe, ſo gewann die⸗ 
ſes Gerücht immer mehr Conſiſtenz. Heute heißt es allgemein, daß der 
Sultan alle dieſe Vorſchläge verworfen und erklärt habe, ſich nie in irgend 
eine Verhandlung auf ſolcher Baſis einzulaſſen. Unterdeſſen lauten die 
neueſten Nachrichten vom 10. Jan. aus dem Lager des Serlaskier Hafitz 
Paſcha bei Diarbekir fortwährend ſehr kriegeriſch. Ibrahim Paſcha hat 
feit feiner Rückkehr aus Aegypten feine Armee bei Adana concentrirt und 
die türkiſchen und ägyptiſchen Armeen ſtehen einander ſchlagfertig am Tau⸗ 
us gegenüber. Hafitz Paſcha ſetzt fortwährend den kleinen Krieg mit den 
Kurden fort, und hatte ſo eben eine Inſurtektion der Anhänger des hin⸗ 
gerichteten Revendus Bey, welche Ibrahim Paſcha angezettelt haben foll, 
unterdrückt. Letztere haben, ſobald ſie die Hinrichtung des verblendeten 
Mevendus Bey, der mit großen Verſprechungen vom Sultan nach Kurdi⸗ 
ſtan zurückgeſchickt wurde, allein als er dort eintraf, auf geheimen Befehl 
deſſelben ſogleich ergriffen und hingerichtet wurde, mit Erbitterung zu den 
Waffen gegriffen. Nach einem heftigen Treffen wurden ſie überwältigt 
und die Rädelsführer enthauptet. Ein Theil floh in die Gebirge und ins 
ägyptiſche Lager. Der Seriaskier Hafıs Paſcha hat über dieſe Vorfälle 
einen Bericht an die Pforte gelangen laſſen, deſſen Veröffentlichung man 
ſtändlich im „Moniteur ottoman“ erwartet. — Der griechiſche Miniſter 
bei der Pforte, Hr. v. Zographos, welchen bekanntlich der Sultan bis 
zuletzt, als den Repräſentanten ehemals rebelliſcher Unterthanen, nicht em⸗ 
pfangen wollte, und welcher ſelbſt bei der Anweſenheit der fremden Prin⸗ 
zen zu keinem Feſte eingeladen worden war, hat endlich durch den Einfluß 
des Lord Ponſonby eine Antritts⸗ und Abſchieds⸗Audienz zugleich erhal⸗ 
ten, und iſt hierauf nach Athen abgereiſt. 
Ereigniß als ein günſtiges Zeichen en, und glaubt, daß es ſeinem Nach⸗ 
folger leichter gelingen dürfte, die Grenz⸗ Differenzen mit der Pforte aus⸗ 
zugleichen, und die gegenſeitigen Handelsverhältniſſe durch einen abzuſchlie⸗ 
ßenden Traktat zu ordnen. Alle bisherigen Schritte griechiſcher Seits wa⸗ 
ren vergebens. — Noch immer dauern die ungeſtümen Winde fort. 


Miszellen. 


(Breslau.) Von Wenzigs „Repertorium der polizeilichen 
Geſetze de., insbeſondere für hieſigen Ort und Regierungsbe⸗ 
zirk“ iſt fo eben eine zweite, revidirte Ausgabe erſchienen. Dieſes 
Werkchen ſcheint ſonach dem Bedürfniſſe entſprochen und ſeine Mützlichkeit 
in kurzer Zeit bewährt zu haben, da wir erſt vor wenigen Monaten die 
erſte Ausgabe anzuzeigen Gelegenheit hatten. Wichtig iſt in der neuen 
Ausgabe die Bemerkung, daß ſchon in einigen Wochen ein „Supple⸗ 
‚mentbefe ausgegeben werden wird, welches wegen feiner Reichhaltigkeit 
den Befigeen der erſten wie der zweiten Ausgabe des Repertoirs unentbehr⸗ 
lich fein dürfte. He. Wenzig, Aſſeſſor beim hieſigen Königl. Polizei: 
Präſidium, wird wegen diefer Schriften einſt als Originalſchriftſteller in 
dieſem Fache genannt werden. 


— Von Gier, Melde das hieſige Theater erwartet, verlautet noch 
Vlelerlei, aber nicht Alles mit gleicher Sicherheit. Der beliebte Bonvivant 


im komiſchen Genre, Hr. Schneider von der Königl. Bühne in Berlin, 


wird ſelbſt feinen „Fröhlich“ und „Wohlgemuth“ (mufikaliſch⸗drama⸗ 
tiſche Quodlibets) in Breslau zur Aufführung bringen. — Nächſt der Sei⸗ 
delmannſchen Oper „Virginia“, die ſchon im Monat März zur Auf⸗ 
führung kommen dürfte, wird wahrſcheinlich noch eine zweite Oper von 
einem Komponiſten, den Schleſien im Augenblicke unter feine Bewohner 
zu zählen das Glück hat, am hieſigen Theater gegeben werden. Es iſt dies die 
nach Bürgers Lenore gedichtete und komponirte Oper „Die Geiſterbraut.“ 


Der hohe Verfaſſer würde alle Kunſtfreunde, welche die Muſik aus dem 


bei Cranz in Breslau erschienenen Klavierauszuge kennen zu lernen Ge⸗ 
legenheit hatten, durch die geneigte Konceſſion einer ſceniſchen Aufführung 
ſich gewiß ſehr verpflichten. f i 


(Gotha.) Hier fand am 2iten Mittag eine große Hofſchlitten⸗ 
fahrt ſtatt. Die Eingeladenen fuhren nach 12 Uhr im Herzoglichen 
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In Pera fieht man dieſes 


Schloſſe vor und begaben ſich in die bezeichneten Appartements, um daſelbſt 
die Abfahrt abzuwarten, welche um 1 Uhr erfolgte. Den Zug eröffnete 
ein Herzogl. Vorteiter und ein Detaſchement Gendarmen; hierauf folgte 
in einem ſechsſpännigen Schlitten das Muſik⸗Corps des Herzogl. Mili⸗ 
taits. Ein vierſpänniger Schlitten mit Trompetern und einem Pauker, 
und einige Gendarmen beſchloſſen den Zug. Um 2 Uhr kamen die hohen 
Herrſchaften in Siebenleben an und fliegen in dem Herzogl. Luſtſchloſſe 
daſelbſt ab, wo das Frühſtück eingenommen ward. Nach 4 Uhr wurde die 
Rückkehr in derſelben Reihenfolge der Schlitten, wie bei der Abfahrt, an⸗ 
getreten. 

(Stuttgart.) Seit einigen Tagen iſt nun wirklich der Nachdruck 
von Schiller's Werken ausgegeben. Derſelbe wurde bekanntlich von 
der Kraft'ſchen Antiquariatsbuchhandlung, deren Eigenthümer ſich vor eini⸗ 
gen Monaten flüchtig gemacht hat, beſorgt. Ein hieſiger Privatmann hatte 
das Geld dazu hergegeben, und der nämliche bekam nun von der Regierung 
die Erlaubniß zum Verkauf des Nachdrucks. Dieſer geht natürlich nur 
unter der Hand, da kein Buchhändler ſich dazu hergiebt, mit dem Verkauf 
eines, wenn auch nun geſetzlich erlaubten Nachdrucks ſich zu befaſſen. Dieſe 
Erlaubniß hat darin ihren Grund, daß die Cotta'ſche Buchhandlung uns 
terlaſſen hatte, das Privilegium auf ihre Ausgabe in Duodez erneuern zu 
laſſen. In kurzer Bälde jedoch — die Unterbrechung des Drucks fand we⸗ 
gen des Brands in der Cotta'ſchen Druckerei ſtatt — wird ſie eine neue 
Taſchenausgabe fertig bringen, mit der jener ſchlechtere Nachdruck nicht kon⸗ 
kurrtren kann. Das Publikum gewinnt bei dem ganzen Handel, denn 
man kauft jetzt den ganzen Schiller gebunden um 6 Fl. 


(Peſth.) Hier ſtarb vor Kurzem der Theater⸗Direktor Grimm und 
hinterließ 100,000 Gulden baar und außerdem noch einige Beſitzungen! 


(Paris.) Die gegenwärtige Generation, bemerkt Gal. Mess, hat 
zum Glück noch keinen Begriff davon, was eigentlicher Mangel an den 
nothdürftigſten Lebensbedärfniſſen iſt. In den beiden letzten Monaten find 
täglich in Paris 6000 Fuhren Holz verbrannt worden, was auf 60 Tage 
360,000 Fuhren ausmacht, die gegen 8 Millionen Fr. koſten. Dennoch 
ſcheinen die unermeßlichen Vorräthe auf den Holzplätzen kaum vermindert 
zu ſein. Anders war es in dem ſtrengen Winter von 1783. Damals hörte 
plötzlich die Holzzufuhr in Paris ganz auf. Für einen Karren wurden 6 
Fr. gefordert, ſtatt 20 Sous. Die Polizei mußte ſich ins Mittel legen, 
um übermäßige Forderungen zu hindern. Das Volk war nahe daran, in 
offenen Aufruhr auszubrechen. Doch fehlte es auch bei dieſem Elende an 
komiſchen Scenen nicht. Die Damen höherer Stande ſogar lagen den gan⸗ 
zen Tag zu Bett, weil fie kein Material hatten, ihre Zimmer zu erwärmen; 
in einigen Häuſern verbrannte man die Meubles, um damit zu heizen; auf 
den Straßen zerſchlug das Volk die Wagen, und lief mit den Holzſtücken 
davon u. dgl. mehr. Die Holzhändler vervierfachten in dieſem Jahre 
ihr Vermögen. c 

In einem Dorfe bei Lorient hat ſich folgender merkwürdiger Vor⸗ 
fall ereignet. Fin junger Mann hatte ſich als Stellvertrtrer für einen 
Andern in der Armee anwerben laſſen; die dafür erhaltene Summe gab er 
ſeiner einzigen Schweſter, die er allein im Dorf im Hauſe zurückließ, nahm 
Abſchied und marſchirte, von einem Freunde bis Vannes begleitet, ab; doch 
diefer Begleiter ging, arger Gedanken voll, heim. Er pochte noch am ſpä⸗ 
ten Abend an die. Hütte, wo das Mädchen allein war, und da ſie ſeine 
Stimme erkannte, öffnete ſie. Darauf drohete er, ſie zu ermorden, wenn 
ſie ihm nicht die Hälfte des empfangenen Geldes gäbe. Das arme erſchrockene 
Mädchen holte das Geld hervor. Hierauf rief er, er müſſe Alles haben. 
Sie gab es, und ſchwur, ſie habe nicht einen Sous behalten. Er wollte 
nun gehen, doch plötzlich wendete er ſich um und ſprach: „Du verräthſt mich, 
Du mußt ſterben!“ Das Mädchen ſank ihm zu Füßen; vergeblich. Er ließ 
ihr nur die Wahl, ob ſie erſtochen, erſchoſſen oder gehangen ſein wolle, und 
hielt ihr dabei ein Piſtol vor. Aus natürlicher Scheu vor Blut wählte ſie 
das Hängen. Er nahm hierauf zwei Seile. Mit dem einen band er dem 
Mädchen Hände und Füße zuſammen, und mit dem andern machte er eine 
Schlinge, die er an einem Balken der Decke befeſtigte. Zu dem Ende mußte 
er auf einen Tiſch ſteigen. Doch dieſer glitt unter ihm aus, und er blieb 
mit beiden Händen in der Schlinge hängen, welche ſich zuzog. Das ge- 
bundene Mädchen konnte ihm weder helfen, noch ſich ſelbſt befreien. So 


blieben Beide die Nacht, den folgenden Tag und noch eine Nacht in ihrer 


gräßlichen Lage, da das Haus abgelegen war, und alſo auch ihr Rufen 
Niemand erreichte. Erſt am Morgen nach der zweiten Nacht kamen Nach⸗ 
barsleute, die ſich verwundert hatten, daß das junge Mädchen gar nicht zum 
Vorſchein gekommen war. Dieſe hörten das Weinen und Stöhnen der 
Geängſtigten, befreiten fie aus ihrer Lage, und der Verbrecher wurde ins 
Gefängniß geführt. ö a 


Das Hydro⸗Orygengas⸗Mikroskop. 

Schon in Nr. 24 der vorjährigen Zeitung iſt, die Einrichtung dieſes Mi- 
kroskopes betreffend, angedeutet worden, daß wenn man 1 Raumtheil 
Sauerſtoffgas mit 2 Raumtheilen Waſſerſtoffgas mengt, und daſſelbe ir⸗ 
gend ein (durch brennende Körper oder einen elektriſchen Funken) entzün⸗ 


det, eine ſehr helle Flamme und ein heftiger Knall entſteht. Bringt man 


in die Mengung dieſer Gaſe, das aus einer feinen Oeffnung ſtrömt, ein 
Stück Kalk, ſo entſteht ein ſo helles Licht, daß ein anderes brennendes 
Wachs⸗ oder Talglicht dagegen Schatten wirft und daß es, wie das Son⸗ 
nenlicht, wenn es durch ein Prisma geht, einen Regenbogen bildet. In 
dem Inſtrumente nun, über das wir hier zu berichten haben, fällt dieſes 
Kalk⸗Gaslicht durch mehre Glaslinſen auf das zu vergrößernde Objekt und 
von dieſem Objekte bildet ſich dann, wie bei der Laterna magica, duch 
eine vor demſelben ſtehende Linſe ein ſehr vergrößertes Abbild auf einer 
weißen Wand. Bei dem Mikroskop nun, das wir geſtern ſahen und 


wegen des ſchönen und klaren Lichtes bewunderten, geht die Vergrößerung 


von 160000 bis zum Milllonfachen. Eine feine engliſche Nähnadel er⸗ 
ſchien wie ein Baumſtamm; das Oehr wie ein Fenſter; die Spitze war 
fo breit, daß man bequem hätte darauf ſtehen können. Ein Haar erſchien 


Kur 


1 


wie der ſtärkſte Strick. Herr Schuh unendlich gewandter als Herr Schuh⸗ 
mann, welcher im vorigen Jahre mit dieſem Inſtrumente Vorſtellungen 


gab, daſſelbe aber nicht behandeln zu können ſchien, gab ſich alle Mühe, 26. Febr. Barometer Thermometer. 5 

feine Darftellungen — faſt könnten wir es eine Vorleſung nennen — fo 1888. 3. E. inneres doberes. | Teuchtes Wind. Gewoͤlk. 
intereſſant und fo inſtruktiv Mn ee zu machen; aus allen Reichen : { : ; I niedriger. 

der Natur wurden Objekte zur Anſchauung dargeboten und die Vorzeigun⸗ 8. 6 u. 26 0 6 N 0 1 7 

gen ſelbſt von belehrenden Erörterungen des Herrn Schuh begleitet. Wir Big 9 u. 26, 11530 0, 9 5. 2 5 Du IR. 2 vorn 
können uns daher nicht . daß dieſe Vorſtellungen bis jetzt we 1. 9 ne 2 3 8, 55 8 f % überwolkt 

fo wenig beſucht waren, um fo mehr, als die Breslauer ſonſt für Kunſt chm. 8 u. 26, 11, ‚ 2 10 . 8 

und Wiſſenſchaften Sinn genug zeigen, und fügen die Verſicherung hinzu, Abd. 9 u. 26, 1115| T1 6 2 2] , 6 O. 14% überzogen 
daß gewiß Jeder durch dieſe fo intereſſanten Erſcheinungen ans fünftlichen | Minimum. + 1, 2 Maximum T 4, 2 (Temperatur) Oder ＋ 0, 0 


Lichtes befriedigt den Saal verlaſſen wird. 


7 Redacteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Theatet⸗ Nachricht. 
Dienſtag: „Die Schweſtern von Prag.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Müller. 


Theatrum mundi. 

Dienſtags den 27ten und Mittwochs den 28ten 
Februar: „Jeruſalem mit dem heil. Grabe“, und 
„ein Vogelſchießen.“ Zum Schluß: „Ballet.“ 

: Anfang 7 Uhr. 

Vorſtellungen find in jeder Woche: Sonntags, 
Dienſtags, Mittwochs und Freitags. 

Da mein Aufenthalt wegen des Baues des neuen 
Stadttheaters nur noch auf eine kurze Zeit be⸗ 
ſchränkt iſt, ſo empfehle ich mich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit der Bitte um ferneren 
gütigen Beſuch. A. Thie mer. 

Mittwoch den 28. Febr. 1838: Dritte Vorſtel⸗ 
fung mit dem Hydro Orygengas⸗Mikroskop im 
blauen Hirſch. Anfang 6 Uhr, Ende 7%, Uhr. 
Einlaßkarten à 10 Sgr., Familienbillets 6 Stück 
für 1 Rtlr. 15 Sgr., Kinderbillets a 5 Sgr. find 
in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn Cranz, 
Ohlauer Straße Nr. 9 und Abends an der Kaſſe 
zu haben. N 
Carl Schuh aus Berlin. 


ll DESSEN NER ET en rn Sa tr 
Billets zu der heut in meinem Lokal ſtattfin⸗ 
denden Redoute 
ſind bei dem Kaufmann Herrn Hertel zu haben. 
Knappe. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Schauder, Stadt-Gerichts-Secretair. 
Christiane Schauder, geb. Croy. 
Breslau, den 26. Februar 1838. 


7 Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Heute Morgen 6 Uhr wurde meine Frau von 


einer geſunden Tochter glücklich entbunden; dies 


meinen werthen Verwandten und Freunden ſtatt 
andermeiter Anzeige. 
Breslau, am 26. Februar 1838. 5 8 
Sauermann, Maurer⸗Meiſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, geborne Gerlach, von einem 
Zwillings paar, gebe ich mir die Ehre, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Februar 1838. 
H. L. Günther. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 22. dieſes Monats wurde uns das Theuerfte 
auf Erden, unſere innig geliebte Tochter und Ehe⸗ 
gattin, Marie Auguſte Dethloff geb. Rimann, 
durch den unerbittlichen Tod geraubt. Sie ſtarb 
einige Stunden nach ihrer Entbindung von einem 
geſunden Sohne. . 

Im Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen wir 
dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, unſern 


entfernten theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 


wandten. Jauer, den 24. Febr. 1838. 
5 E. Rimann geb. Keller. 
Dethloff, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
5 und Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Direktor. 


Beim Antiquar L. Schleſinger, Kupferſchmie⸗ 


deſtr. Nr. 31: Dinters Schullehrer⸗Bibel, 9 
Thle., gut gebunden, faſt neu, für 4 ½ Rrhlr. 


Endler und Scholz, der Naturfreund, 11 Bde. 


4. eleg. Hlbfrzbd., ſtatt 44 Rthl. für 14 Rehlr. 
Gramberg, Theokratie und Prophetismus, 1830, 
fl. 3% Rt. f. 2½ Rtl. Grod deck, Initia 
Historiae Graecorum Litterariae, 2 Thle., 1823, 
für 1% Rtir. Adams römiſche Alterthümer. 2 
Bde., m. Kpfrn., 1818, ft. 3 ½, f. 1% Nthlr. 
Hegels Eneyklopädie der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 1830, ſtatt 3 ¼ Rtl., f. 2 Rel. Bern: 
hardy, Grundriß der römiſchen Literatur, 1830, 
für 1 Rilr. Tennemanns Grundriß d. Geſch. 
der Phlloſophie, edit. Wendt, 1829, f. 1¼ Rtl. 


Im Verlage von L. Fort in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ignaz Kohn 


(Schmiedebr., Stadt Warſchau) 


zu haben: 
Homöopathiſcher 
Taſchen⸗Roßarzt. 
Ein unentbehrliches Hand⸗ und Hülfsbüchlein 
für Diejenigen, welche die Krankheiten der Pferde 
leicht, ſicher und wohlfeil heilen wollen. 
gr. 8., eleg. broch. 15 Sgr. 
In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 


debrücke, Stadt Warſchau) find antiquariſch zu 


haben: Bretschneider, Lexic. man. II., 
ganz neu, Hlbfrzb., f. 5 Rthlr. Paſſow, griech. 
Wörterb., 1831, prachtv. Hlbfrzb., f. 61), Rthlr. 
Gratz, Nov, Testam., 827, f. 2 Rthlr. Mann⸗ 
kopff, Ergänz., 7 Bde., Hlbftzb., g. neu, f. 8 Rtl. 
Bielitz, Comment. z. Landr., 8 Bde. und 2 B. 
Nachtr., Hlbftzb., 6%, Rthlr. Droſte⸗Hülshoff, 
Kirchenrecht, 832, g. neu, 3 Rthlr. Gmelin, Che: 
mie, 4 Bde., Zte Aufl., H.bfrzb., ft. 9 ¼ Rthlr. 
f. 5 Rhlr. Siebold's Abbild. d. theor.⸗prakt. Ge⸗ 
burtshülfe, 1835, f. 6 ½ Rthlr. Henkels Anleit. 
z. chirurg. Verbande, bearb. v. Dieffenbach, m. 40 
Kupfert., f. 24 Rthlr. Wendt's materia med., 
833, f. 2 Rthlr. Schubarth's Receptirkunſt, Lte 
Aufl., f. 1% Rthlr. Hanke, gerichtl. Mediz., Ste 
Aufl., f. 1½ Rthlr. Hagen, Lehrb. d. Apotheker: 
kunſt, 2 Bde., Ste Aufl., fl. 3 ½ f. 2 Rthlr. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
0 Böhm: 20 Landkarten von Streit, 1817, 
15 Sgr. Körners, Bürgers und Rabeners Ge⸗ 
dichte und Satyren, 1833, 10 Sgr. Anleitung 
zur Tabakfabrikation, 1825, 6 Sgr. Pößl, die 
Bienenzucht 8 Sgr. Charles XII. 6 Sgr. Zſchak⸗ 
witz Wappenkunſt 10 Sgr. 
von Schweden 9 Sgr. Bonnet, Betrachtungen 
über die Natur, mit Kupf., 10 Sgr. Stets kaufe 
Bücher ꝛc. ö 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Gartenſtraße vor dem Schweidnitzer 
Thore sub Nr. 28 belegene Haus nebſt Garten⸗ 
deſſen Taxe nach dem Materſalienwerthe 6324 Rtlr. 
8 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 
aber 5880 Rtlr. beträgt, ſoll 
am 3. März 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
im Patteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 
richts öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gleichzeitig werden die unbekannten Real⸗Prä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Präkluſion hiermit 
vorgeladen. 
Breslau, den 8. Auguſt 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
8 I. Abtheilung. e 
v. Blankenſee. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land⸗ 

und Stadtgerichts werden alle diejenigen Perſonen, 

welche an nachſtehende Dokumente und eingetra⸗ 
gene Forderungen, als: 

1) auf die für die Gottlieb Ulbrichſche Maſſe 
auf dem fundo Nr. 68 der dismenbrirten 
Stadtwirfhfhaft, ex instrumento vom 6ten 
bis 12. Mai 1819 eingetragenen 30 Rtl.; 

2) auf die für die Bernhard Schicke ſche 
Maſſe auf demſelben fundo eingetragenen 
7 Rtl. 13 Sgr. 10% Pf.; 

3) auf das Hypotheken⸗Inſtrument über die ex 
decreto vom 30. September 1815 auf den 
Grundſtücken Nr. 64 und 93 zu Bürgerbe⸗ 
zirk für den verſtorbenen Rothgerber Hü⸗ 
mer eingetragenen 160 Rtl.; 

4) auf das für die Anton Lach mannſchen 
4 Kinder auf der Frankeſchen Hofegärtner⸗ 
ſtelle Nr. 17 zu Reindörffel den 26. Auguſt 


1803 eingetragene Vatertheil pr. 151 Rtl. 15 


Abentheuer Karl XII. 


Sgr. 2 Pf. und das darüber vorhandene 

Instrument; 
5) auf die für die Franz Atzler ſchen Kinder 
auf dem Joſeph Spillmannſchen Bauergute 
sub Nr. 54 zu Weigelsdorf ex decreto 
vom 6. Dezbr. 1788, Rubrica III. Nr. 4 
eingetragenen 70 Rtl. 12 Sgr., ſo wie das 
darüber etwa ertheilte Inſtrument; 
auf das für die Waiſe Maria Heinolt 
auf der Barbara Völkelſchen ſteuerbaren Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 165 ex deereto vom 15. HP 
tober 1780 eingetragene Paternum per 
Rtl. 15 Sgr. 6% Pf., fo wie das darüber 
(6 Gigenchänm,. Cefionanen gg 
a „Ceſſionarien Pfand⸗ o ige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben . 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche in dem 
zu deren Angaben peremtoriſchen Termin auf; 

den 20. April, Vormittags um 9 Uhr 
auf dem hieſigen Land» und Stadtgericht entwe⸗ 
der in Perſon oder durch genugſam informirte 
und legitimirte Mandatatien, wozu ihnen auf den 
Fall der Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Rüppell oder Salomon zu Frankenſtein 
vorgeſchlagen werden, ad protocollum anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, ſodann aber das Weltere 
zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch in dem ange⸗ 
festen Termine keiner der etwanigen Intereſſenten 
melden, dann werden dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen präkludirt, und es wird ihnen damit ein im⸗ 
merwährendes Stillſchweigen auferlegt, die aufge⸗ 
botenen Poſten und Inſtrumente für amortiſirt 
erklärt, und in dim Hypothekenbuche bei den ver⸗ 
hafteten Grundstücken auf Anſuchen des Extrahen⸗ 
ten wirklich gelöſcht werden. 

Münſterberg, den 25. November 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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5 Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Mit unſerer Uebereinſtimmung und Genehmi⸗ 
gung hat die hieſige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den öffentlichen Verkauf des der hieſigen 
Stadt⸗Commune gehörigen Bades zu Nieder⸗Lan⸗ 
genau nebſt allen Zubehörungen und Inventarien⸗ 
ſtücken beſchloſſen, und es iſt zu dieſem Behufe 
ein Licitations⸗Termin auf den 

20. März c. a. früh um 9 Uhr 
anberaumt worden. Wir laden daher Kaufluſtige, 
die ſich über die Zahlungsfähigkeit genügend aus⸗ 
zuwelſen vermögen, hierdurch ein, in gedachtem 
Termine auf dem hieſigen Rathhauſe zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag nach 
zuvor eingeholter Genehmigung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu gewärtigen. Wir bemerken 
hiebei, daß zu dieſer Beſitzung das Badehaus mit 
22 Bade⸗Kabinets, ein ganz neu maſſiv erbautes 
Gaſthaus, 2 maſſive und ein von Bindwerk er⸗ 
bautes Wohnhaus gehören, übrigens die Kaufsbe⸗ 
dingungen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen ſind. 

Habelſchwerdt, den 21. Januar 1838. { 

Der Magiftrat. 


i Auftions= Anzeige. 
Die Waaren des in Concurs verfallenen Mate⸗ 
rlal⸗ und Specerei⸗Händlers F. W. Thieliſch 
hierſelbſt, taxirt auf 73 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf., 
ſollen im Einzelnen in termino den 8. März d. 
J., Vormittags um 8 Uhr, in ſeinem Laden 
meiſtbietend gegen fofortige baare Zahlung verkauft, 
auch zugleich die übrigen Effekten des Cridars, im 
Taxwerthe von 32 Rthlr. 7: Sgr. 9 Pf., worun⸗ 
ter ein Regal mit 60 Schüben, gleichzeitig meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Kaufluſtige werden hier⸗ 
zu mit dem Bemerken eingeladen, daß das Ver⸗ 
zeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände, jederzeit 
in der Regiſtratur eingeſehen werden kann. 

Greiffenberg, den 23. Febr. 1838. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 1. 49 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 27. Februar 1838. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königlichen Stadt⸗ Gericht hisfiger 
Reſidenz ift über den auf einen Betrag von 6638 
Rehlr. 21 Sgr. 11 Pf. manifeſtirten und mit 
einer Schuldenſumme von 5934 Rthlr. 3 Sgr. 
belaſteten Nachlaß des am 28. December pr. ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirths und Kaufmanns Moritz 
Jochim, am 26. Januar c. der erbſchaftliche 
Liauldationsprozeß eröffnet und ein Termin zur 
. Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf 

den 7. Juni c., V. 
Herrn Ober⸗Landesgerſchts⸗Aſſeſſor Fitzau angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrifltich, in 
demſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
läßige Bevollmächtigte wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath Pfendſack, 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller I. und v. Uckermann 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 2. Februar 1838. f 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 


N v. Blankenſee. 
ö Nicht zu überſehen! 

(Hausverkauf.) Wegen Altersſchwäche bin 
ich geſonnen, mein zu Wüſtegiersdorf im Walden⸗ 
burger Kreife, der evangel. Kirche gegenüber gele⸗ 
genes, im guten Bauzuſtande ſich befindendes Frei⸗ 
haus, worin ſeit vielen Jahren Spezerei⸗Geſchäft, 
Wein⸗, Bier- und am meiſten der Ausſchank 
des Roſoli und Aquavits, mit dem beſten Erfelge 


betrieben worden iſt, aus freier Hand zu verkaufen. 


In demſelben befinden ſich außer den nöthigen 
Bodenkammern 10 Stuben, 2 Gewölbe und 2 
gute Keller. Zu dieſer Beſitzung gehören noch: 
ein großer und 2 kleine Gärten, eine ganz neu 
erbaute Fleiſcherei mit 3 Stuben, 2 Kellern, 1 
Gewölbe und dem nöthigen Bodengelaß, ferner 1 
Schlachthaus und Stallung. Das Inventarium, 
wozu ein ganz neues Billard gehört, iſt in guter 
Beſchaffenheit vollzählig vorhanden. Kaufluſtige 
können das Nähere hierüber jeder Zeit ſchriftlich 
oder mündlich bei mir erfragen, und bemerke ich 
nur, daß die Kaufbedingungen ſo billig als nur 
möglich geſtellt werden. 
Wüſtegiersdorf den 28. Februar 1838. 
Carl Gottfried Hausdorf. 


Für Eltern und Vormünder. 

Ein geprüfter Lehrer wünſcht zu Oſtern d. J. 
einen Knaben in Penſion und älterliche Pflege zu 
nehmen. Das Nähere im Kommiſſions⸗Comptoir 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Diejenigen Inhaber von Looſen, welche 
ſolche durch meinen bisherigen Unter⸗Einneh⸗ 
mer Herrn Carl Anforge bezogen haben, er⸗ 
ſuche ich, die Renovations⸗Looſe zur Zten Klaſſe 
77ſter Lott. bis den 2. März a. c. bei mir 
gefälligſt abholen zu laſſen, da erwähnter Un⸗ 
kereinnehmer von jetzt an keine Geſchäfte für 
mich zu beſorgen hat. BER 

Breslau, den 24. Februar 1838. 

F. Schummel, 
a Ring Nr. 16. 
CCC · 000 
Anzeige. 5 


Um ferneren ſchriftlichen Anfragen zu begegnen, 


zeige hierdurch an, daß ich meine Apotheke unter 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht verkaufe, ebenſo 
auch daß die Gehülfenſtelle in meiner Offizin be⸗ 
reits vergeben iſt. a 
Auras den 26. Februar 1838. 
Friedrich Pezoldt, Apotheker. 


Schnelle Reife: Gelegenheit nach 
Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


M. um 10 Uhr, vor dem 


Berlin iſt bei | 


ANZEIGE 
Stadt⸗ und Landſchulen 05 Privat⸗Lehr⸗Anſtalten. 
Eur n ſt e 8 V 


Stadt⸗ und Lands chulen. 


Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Bürgerſchule zum heiligen Geiſte in Breslau. 


Sechſte Auflage. 
8. 1837. 8 Bogen. Preis ungebunden 2 Sgr. 


Das Erfte Leſebuch enthält die erſten Anfangsgründe alles Leſens und Lernens in der un⸗ 
terſten Klaſſe der Schulen und bietet hinreichenden Stoff dar, die größere oder geringere Fähigkeit 
der jedesmaligen Leſeſchüler zu befriedigen. — Den erſten Theil des Buches, oder die eigentlich ele⸗ 
mentariſchen Uebungen arbeiteten einige Lehrer der Breslauer Elementarſchulen, nach einem gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Verfaſſer gemachten Plane aus. Dieſe elementariſchen Uebungen ſind von der 
Art, daß ſie bei jeder Methode des Unterrichts gebraucht werden können. — Bibelſprüche, Verſe und 
Gebete ſind aufgenommen, und zwar deshalb, weil in der unterſten Klaſſe einer Schule das 
Leſebuch das einzige Buch iſt, welches Kindern in die Hände gegeben wird, und es an Stoff zum 
Memoriren darin nicht fehlen durfte. An die Bübelſtellen, welche einer beſtimmten Anordnung nicht 
ermangeln, wird beim Unterrichte fo viel vom Religſonsunterrichte angeknüpft werden können, als 
für kleine Kinder gehört. Verſtändlichkeit bei der Auswahl, als unerlaßliche Bedingung, iſt überall 
berückſichtigt. — Bei der großen Armuth vieler Schulkinder, iſt der Preis bei dieſer Auflage noch 
geringer, als er bisher war, feſtgeſetzt worden: = 


Das „Erſte Leſebuch“ koſtet jetzt nur Zwei Silbergroſchen, 
und außerdem wird auf 10 Exemplare noch 1 Frei⸗Exemplar gegeben, wenn die Beſtellung direkt | 


bei der Verlagshandlung gemacht wird. Zu fo wohlfeilem Preis iſt kein anderes Leſebuch von glei⸗ 
cher Bogenzahl zu haben. { ; 


Den Wünſchen mehrerer der Herren Lehrer zu genügen, iſt nun auch erſchlenen: 


Wandfibel in 13 Tafeln 


von 
Michael Morgenbeſſer, 
entworfen ; 


nach deſſen Erſtem Leſebuche, aber auch zu jedem andern Leſebuche brauchbar. 


Gr. Folio. 1834. Preis 10 Sgr. f 


Da bel dem Unterrichte die erſten drei Tafeln am meiſten verbraucht werden, und den Herren 
Lehrern nicht zuzumuthen iſt, ein vollſtändiges Exemplar von neuem anzuſchaffen, wenn nur die er⸗ 
ſten Tafeln unbrauchbar geworden ſind, ſo haben wir von den 


er ſten drei Tafeln 


eine Anzahl Exemplare apart abdrucken laſſen, welche für den Preis von 4 Sgr. einzeln ver⸗ 
kauft werden. — Einrichtung, Größe der Lettern, Druck und Papier, und auch der billige Preis 
dieſer Tafeln, werden hoffentlich den Anforderungen der Herren Lehrer vollkommen entſprechen. 


Schleſiſcher Kinderfreund, 
ein Leſe⸗ und Lehrbuch | 
für die 


Stadt: und Landſchulen Schleſiens. 


Michael Morgenbeſſer. 
S ee a 5 
Erſter Theil. Sechſte Auflage. Zweiter Theil. Fünfte Auflage. 
Preis 5 Sgr. netto. Preis 5 Sgr. netto. 

Der Erſte Theil des Kiuderfreundes iſt als Leſe⸗ und Lehrbuch für die zweite Klaſſe der 
Elementarſchulen beſtimmt. Er enthält Stoff zur Uebung des guten Leſens, zur Erweiterung der 
Fertigkeit im Leſen, und zur Beibringung der für die Schüler nöthigen gemeinnützigen Kenntniſſe. 
Eigentlicher Religionsunterricht und bibliſche Geſchichte find ausgeſchloſſen. Das Buch iſt mit bes 
ſonderer Beziehung auf Schlefien ausgearbeitet, weil es zweckmäßig fein dürfte, die Kinder frühzeitig 
auch mit dem Vaterlande bekannt zu machen. } 

Der Zweite Theil des Kinderfreundes, für die obern Klaſſen der Elementarſchulen, iſt, 
der Natur der Sache nach, vorzüglich Lehrbuch. Was aus der Kenntniß der Natur, der Geſchichte 
und der Geographie für die obern Klaſſen als das Wiſſenswürdigſte und zu willen Nothwendigſte 
erkannt wurde, iſt hier aufgenommen und ſo dargeſtellt, daß es nicht blos als Leitfaden beim Un⸗ 
tertichte, ſondern größtentheils auch als Leſeſtoff benutzt werden kann. Ein Abſchnitt über die deut⸗ 
ſche Sprachlehre iſt hinzugefügt, weil für viele Schulen, beſonders für Stadtſchulen, der Unterricht . 
n der Grammatik der deutſchen Sprache Bedürfniß iſt, und derſelbe durch eine Ueberſicht, die den 
Kindern in die Hände gegeben wird, ſehr erleichtert wird. Auch wird die beigegebene kurze An⸗ 
weiſung zu ſchriftlichen Auffägen hoffentlich willkommen fein. e 1 8 

Die wiederholten neuen Auflagen, ſowohl des „Erſten Leſebuchs“ als der beiden Theile 
des „Kinderfreundes“ ſprechen für die Brauchbarkeit diefer Unterrichtsbücher, und gereichen ihnen 
zur beſten Empfehlung. Durch die ungemein wohlfeile Preisſtellung derſelben, wird die Einführung 
in Schulen überall erleichtert. ü f 5 
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Geſchichte Schleſiens. 
Ein Handbuch 


von 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Schule zum heiligen Geiſte in Breslau. 


Mit einem Vorwort 


von 


K. A. Menzel, 
® Königl. Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 


Zweite verbefferte Auflage. 


gr. 8. 
Pränumerations⸗Preis 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


Dieſes Werk, in der zweiten Auflage nicht allein vermehrt und verbeſſert, ſondern auch in vie⸗ 
len Abschnitten, mit Benutzung der neueften Forſchungen, gänzlich umgearbeitet, wird denen, die ſich 
mit der Geſchichte des Vaterlandes bekannt machen wollen, als ein gehaltreiches Hand- und Leſebuch, 
Es iſt bis zur neueſten ereignißrei⸗ 
chen und verhältnißvollen Zeit, in welcher wir leben, fortgeführt, und ſo auch, was ſich ſeit dem 
Jahre 1829, wo die erſte Auflage erfhien, in der evangeliſchen Kirche Schleſiens ereignet hat, als 
Thatſächliches hinzugekommen. — In der jetzigen Geſtalt verdient dieſe zweite Auflage, die entſchie⸗ 
denſte Empfehlung und allgemeinſte Verbreitung unter allen Ständen und allen Religionsparteien, weil 
hier, wie es nicht immer geſchieht, die kirchlichen Vorgänge mit einer zeitgemäßen Milde dar⸗ 


eben ſo viel Belehrung als anziehende Unterhaltung gewähren. 


geſtellt ſind. 


Der Wunſch, die Anſchaffung zu erleichtern, hat die Verlagshandlung beſtimmt, auch bei dieſer 

Derſelbe beträgt 
für 38 Bogen in großem Oktav⸗ Format, auf gutem weißen Druckpapier, nicht mehr als 1 Rthlr. 
7% Sgr., und bei Beſtellungen auf 10 Exemplate bewilligen wir denen, die ſich direkte an uns 
Andere Buchhandlungen können aber Frei⸗Exemplare nicht bewilligen, 


zweiten Auflage, einen ſehr wohlfeilen Pränumerations-Preis ſtattfinden zu laſſen. 


wenden, Ein Exemplar frei. 
da ſie, neben ihrer Proviſion keine von uns erhalten. 


—— — 


Geſchichte Schleſiens. 
Ein Leitfaden 


von 


Michael Morgenbeſſer. 
Zweite Auflage. gr. 8. 1837. Preis 3 Sgr. 


Dieſes Büchlein wird zur Erleichterung des Unterrichts in der Geſchichte unſeres Vaterlandes 
viel beitragen, und dem Lehrer dienen, feinen Vortrag daran anzureihen, ſo wie dem Schüler, den 
Vortrag des Lehrers ſich zurückzurufen und die Hauptpunkte mit Sicherheit und ohne Irrthum 


aufzufaſſen. — Der wohlfeil geſtellte Preis berückſichtigt die ärmeren Schüler und erleichtert die 


Einführung in Schulen. Auf 10 Exemplare geben wir noch ein Flel⸗Exemplar. 


1833. 38 Bogen auf gutem weißen Druckpapier. Ladenpreis 1 Rıl, 22½ Sgr. 


für Schüler 


e Friſchen 
Emmenthaler Schweizer⸗ 
Emmenthaler grünen Kräuter⸗ 
Holländ. Süß⸗Milch⸗ © 
Parmeſan⸗ — 
Limburger⸗ 

Tyroler Sahnen⸗ | 
und Danziger 
offeriet bei Abnahme im Ganzen und Einzelnen, 
in ſchönſter Qualität, billigſt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zwei Apotheker⸗Lehrlinge 
werden zu Oſtern geſucht. 1 durch 955 Apo⸗ Ri 
theker A. Schmidt, Matthiasſtr. Nr. 17. 


In einer hieſigen Buchhandlung 
findet zu Oſtern d. J. ein junger Menſch von 


niſſen verſehen, ein Unterkommen als Lehrling. 
Näheres bei 
J. Jakobi, Blücherplatz Nr. 2 


Wer einen am 23ſten d. Mts. abhanden ge⸗ 
kommenen Pinſcher, männlichen Geſchlechts, auf 
den Namen Ami hörend und ein meſſingnes 
Halsband mit Marke Nr. 141 tragend, wleder⸗ 
bringt, erhält Herren⸗Straße Nr. 14 eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


Aechter alter Jamaica⸗Rum 


verkaufe, um damit zu räumen, die Champagner⸗ 
Flaſche mit 25 Sgr. 
i F. Sachs, 


Reuſche⸗Straße Nr. 27. 
Larven DM 


empfiehlt in größter Auswahl, und verkauft zum 
Wiederverkauf als auch einzeln ſehr billig: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


15 bis 17 Jahren, mit den gehörigen Vorkennt⸗ 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


SCN 


N Ja ſeht guter Qualität empfiehlt zur ge⸗ 


. neigten Abnahme: 
; für 10 Sgr. 
das Paar weiße oder ebul. Herren: & 
1 Glace: Handſchuhe: 
das Magazin 
von Herren⸗Garderobe und Era⸗ 
vatten⸗Fabrik 


des 
7 M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17 % 
. 


Ausgezeichnet ſchöne 
Bremer Cigarren in recht 


e 9 


” 
N) 
1 ſauberer Packung, 7 

zu 25 Stück für 5 Sgr., » 
empfiehlt: 3 


dle Cigarren- und Tabakhandlung 


Braunſchweiger Hopfen 
in gepreßten Ballen ſteht zum Ber: 
kauf bei = 
F. Krügermann & Comp. 


Junkernſtraße Ne. 7. 


Eine Partie altes Bauholz 
wird Mittwoch den 28ſten d. früh um 10 Uhr am 
Gute⸗Glaupe⸗ Thurm öffentlich an den Mriſtbie⸗ 
tenden verkauft, wozu Käufer hiermit eingeladen 
werden. . 
Breslau, ben 27. Februar 1838. 


Das durch "feinen lebhaften Verkehr und gute 


Einrichtungen bekannte Brauurbar zu Peterwitz bei 


Jauer wird den 1ſten April bleſes Jahres pachtlos, 


weshalb ſich Erwerbsluſtige bei der daſigen Grund⸗ machern, werden gekauft: 
1 


herrſchaft bald melden wollen. 


Das Dom. Kratzgau, 5% Meile 
von Breslau, 1½ Meile von Schweid⸗ 
nitz, hat 200 einſchürige, ſehr feine 
Mutterſchaafe zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden gebeten, ſich deshalb 
an das daſige Wirthſchafts⸗Amt zu 
wenden. 

Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Eine Partie tragender Mutterſchaafe, zur Zucht 
noch tauglich, desgleichen 100 Stück Schöpſe, die 
als Wollträger noch eine Zeit lang benutzt werden 
können, offerirt das Dominium Eiſenberg bei 
Strehlen. N 


Oſtindiſche Thees, 


als: Pecco mit weißen Spitzen, extrafeinen Perl⸗ 
Thee, feinften Kaiſer- und Kugel⸗Thee, Hayſan, 
Hayſanchin und guten grünen Thee empfiehlt im 
Ganzen und einzeln: 

L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Eine anſtändige Laden⸗ oder Näther⸗Schleuße⸗ 
rin weiſet nach: die Putzhandlung Schmiedebrücke 
Nr. 20. - 
222ͤö;Xẽ . . 

Geübte Strohhut-Nätherinnen finden Beſchäf⸗ 
tigung, auch wird jungen Mädchen darin Unter: 
richt ertheilt: Schmie debt Nr. 5, im Putzgewölbe. 


Bei dem Dominium Rackſchütz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ift eine Quantität guter Saamen > Hafer 
abzulaſſen. ö 


Anzeige für Grubenbeſitzer und 
Fabrikinhaber. 

Zu verkaufen iſt eine neue Hochdruck⸗Dampf⸗ 
maſchine von 3 ½ Pferdekraft. Das Nähere zu 
Königshütte im Familienhauſe Nr. 13, bei Unter⸗ 
zeichnetem. 

Königshütte, den 20. Febr. 22 


— ͥę ́ ͥ— —-¼—¼ ' 
Schlitten können gut und billig unter ſicheres, 

trockenes Dach aufgenommen werden. Das Nä⸗ 

here Junkern⸗Straße Nr. 2 beim Eigenthümer. 


a HET EBENE pe Es ee 

Zu vermiethen: eine Schank gelegenheit. Das 
Nähere bei dem Kaufmann Herrn Hertel, Neu: 
ſche Straße Nr. 37. 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 25. Febr. Gold. Gans: Hr. Direktor der Irren⸗ 
Heilanſtalt Dr. Martini aus Leubus. Hr. Stadtrichter 
Bock a. Parchwiz. HH. Kaufl. Blank a. Elberfeld und 
Holt a. Berlin. — Gold. Krone Hr. Guteb. Muͤnd⸗ 
ner aus Langenöls. — Rautenkranz: Hr. Amt nann 


Punsch- Essenz, Sobiſend d. Gr. Sirch Blaue Hirsch: Hr. Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Weiß a. Saſterhauſen. Gold Baum: 


das große Quart 20 Sgr. 0 ö 

Die Eſſenz ift fo ſchön und kräftig, daß man Egle = 2258 . en = Jet 

aus 1 Quart, unter Zugießen 3 Quart Waſſers, 8 - 

den gehaltreichſten und wohlſchmeckendſten Punſch 
bereiten kann. 


J. v. Schwellengrebel, 


Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 8 im Zobtenberge. 


a gel. 


a. Neiſſe. — Deulſche Haus Hr. Kfm. Doͤring aus 


Ludwikas. j ; N 
privat⸗ Logis: Schweidnitzerſtraße 50. Or, Kfm. 
Getel a. Glogau. Hummerey 8. Frau Juſtiziarius Schulz 
4. Brieg. Antonienſtraße 30. Pr. Kim, Pariſer a. Ber: 
lin. Schmiedebrücke 49. Hr. Hptm. X ling a. Tarpen. 


. En ̃ — — . 
Jedes alte unbrauchbare Leder, selbst die 
kleinsten Abfälle von Riemern und Schuh- 


Fischergasse Nr. 13 am Nicolaithor. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblätte „Die Schleſiſche Ghrogik“ iſt am bieligen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., 


3 für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sir. Die Chronik allein koſtet 20 
Schleſiſchen Gbronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Ser.; die Zeitung allein 2 he; die Gbronik allein 20 Ser., ſo daß alſo den ge 


Auswärte koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
ehrten Intereſſenten für die 


Ghronit kein Porlo angerechnet wird. 


